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Die mächtigsten Menschen
der Welt schauen dem Zeiss
Planar T* 2,8/80 ins Auge

Am 6. September 2000 fand in New

York der Millenniumsgipfel der Vereinten

Nationen statt. Bei dieser hochkarätigen

unter strengsten Sicherheitsvorkehrungen

stattfindenden Veranstaltung versammel-

ten sich alle Staatschefs, Premierminister

und Präsidenten zu einem "ultimativen

Gruppenphoto". Unter diesen mächtig-

sten Männern und Frauen befanden sich

Berühmtheiten wie Kofi Annan, Bill

Clinton, Fidel Castro, Yasser Arafat, Ehud

Barak, Gerhard Schröder und fast 200

weitere Personen. 

Einer der an diesem einmaligen

Ereignis beteiligten Fotografen war Tony

Corbell von Hasselblad USA. Seine

Kamera war eine Hasselblad 555 ELD,

geladen mit einem Farbnegativfilm Portra

400 VC von Kodak. Das Objektiv, ein

Zeiss Planar T* 2,8/80, hat er auf 22

abgeblendet, um ausreichend Schärfen-

tiefe für alle in neun Reihen aufgestellten

Personen zu erzielen. Das Foto ist sehr

gut gelungen. Es wurde unter anderem in

der Herbstausgabe 2000 der Zeitschrift

"Hasselblad Reflections" veröffentlicht,

die bei Hasselblad USA Inc. erhältlich ist.

(www.hasselbladusa.com).

Achromat, Apochromat,
Superachromat - 
Worin unterscheiden sie
sich?
von Dr. Hannfried Zügge, Mathematisch-

Optische Entwicklung, Carl Zeiss 

Ein Objektiv, das nur für eine

Wellenlänge (Farbe) korrigiert ist  - z. B.

für Laseranwendungen - wird Mono-

chromat genannt, d.h. die monochroma-

tischen Bildfehler sind korrigiert, während

chromatische Bildfehler unkorrigiert

bleiben. Jedoch werden die meisten

Objektive für die allgemeine Fotografie in

einem breiteren Spektrum

(Wellenlängebereich) eingesetzt. Daher

müssen die chromatischen (Farb-) Fehler

ebenfalls über ein breites Spektrum

korrigiert werden, um das, was allgemein

"Schärfe" genannt wird, zu erzielen.

Hierfür wird der Begriff "Achromat"

benutzt. (Anmerkung des Herausgebers:

Dies erklärt auch einfach und grundle-

gend, warum die Riesenobjektive für die

Herstellung von Mikrochips für einen

äußerst engen Wellenlängenbereich

spezifiziert sind. Die bei dieser Anwen-

dung geforderte Genauigkeit liegt um

mehrere Größenordnungen höher, als in

der allgemeinen Fotografie und kann nur

mit monochromatischem Licht erreicht

werden.)

Der auffälligste Farbfehler ist die

chromatische Längsaberration (CLA). Bei

einem Monochromaten liegt wegen der

CLA nur das Bild (oder der Fokus) einer

einzigen Wellenlänge (Farbe) in der

Bildebene (z. B. Filmebene), während der

Fokus für kürzere Wellenlängen (blaues

Licht) vor der Bildebene und der längerer

Wellenlängen hinter der Bildebene liegt.

Die Wissenschaftler sagen dann, daß ein

"primäres Spektrum" vorliegt. In einem

Achromaten ist es möglich, durch die

Kombination von sammelnden und

zerstreuenden Linsen, die aus verschiede-

nen Glasarten mit unterschiedlicher Farb-

dispersion bestehen, das primäre Spek-

trum zu korrigieren. Genauer gesagt: Es

ist möglich, die CLA für zwei Wellen-

längen in die Bildebene (Filmebene) zu

legen. Die Rest-CLA, auch sekundäres

Spektrum genannt, d.h. die Abweichung

des Fokus aller anderen Wellenlängen

von der Bildebene, bleibt dabei im allge-

meinen vernachlässigbar klein, so daß die

Bildqualität nicht mehr merklich beein-

trächtigt ist. 

Das sekundäre Spektrum besitzt

jedoch - erstens - ein typisches Profil und

- zweitens - eine typische Größe, die

weitgehend abhängig sind von der



Brennweite und vom Typ des Objektivs.

Je länger die Brennweite und je größer

die Anfangsöffnung (Lichtstärke) des

Objektivs, desto mehr leidet die Bild-

qualität unter dem sekundären Spektrum.

Das kann solche Ausmaße annehmen,

daß das sekundäre Spektrum zum

Hauptfaktor wird, der die Bildqualität

begrenzt. 

Damit besteht die nächste Aufgabe

für den Optikdesigner darin, in diesen

Fällen auch das sekundäre Spektrum zu

korrigieren. Das Ergebnis ist der Apo-

chromat. Das einzige zur Verfügung

stehende Hilfsmittel, um dieses Ziel zu

erreichen, sind spezielle optische Mate-

rialien: Langkronglas (Fluorkronglas und

Kalziumfluorid) und spezielles Kurzflint-

glas. Diese können berechtigterweise als

Glasarten mit extremen Eigenschaften

bezeichnet werden, da sie nicht nur ein

ungewöhnliches Verhalten hinsichtlich

der relativen Teildispersion aufweisen,

sondern auch extrem teuer und schwierig

zu bearbeiten sind. 

Der richtige Einsatz dieser extremen

Glasarten (oder Kristalle) versetzt den

Optikdesigner in die Lage, das störende

sekundäre Spektrum derartig zu verrin-

gern, daß die Bildqualität über das ganze

Bild nicht mehr durch das sekundäre

Spektrum begrenzt wird. Der von den

Benutzern für ein solches Objektiv ver-

wandte Begriff ist "Apochromat". Der

Wissenschaftler verwendet die folgende

Definition: In einem Achromat liegen

zwei Farben zusammen in der Bildebene

(zwei CLA-Nullpunkte), während in einem

Apochromat drei Farben in der Bildebene

liegen (drei Nullpunkte). 

In der Praxis ist der dritte Nullpunkt

in den meisten Fällen nicht erforderlich,

es genügt, das sekundäre Spektrum

soweit zu verringern, daß die jeweiligen

Anforderungen erfüllt werden. Wird

dieses Ziel erreicht, könnte ein solches

Objektiv als "Apo-Objektiv" bezeichnet

werden. 

Jedoch rechtfertigt der bloße Einsatz

dieser extremen Glasarten noch nicht den

Begriff "Apo-Objektiv". 

Zusammenfassend läßt sich über

den marketing-orientierten, aber wissen-

schaftlich noch zu rechtfertigenden

Begriff Apo-Objektiv folgendes sagen: Es

ist erlaubt, den Begriff Apo-Objektiv zu

verwenden, wenn ohne Korrektion des

sekundären Spektrums ein solches Objek-

tiv eine Bildqualität aufwiese, die weit-

gehend durch das sekundäre Spektrum

bestimmt (und begrenzt) wäre, welches

aber nach Korrektion des sekundären

Spektrums eine deutlich verbesserte Bild-

qualität liefert, bei der das sekundäre

Spektrum keine begrenzende Rolle mehr

spielt. Mit anderen Worten: Iam Vergleich

zu einem achromatisch korrigierten

Objektiv gleicher Lichtstärke und Brenn-

weite bietet ein Apo-Objektiv eine deut-

lich bessere Bildqualität. 

Die obigen Betrachtungen verein-

fachen den Sachverhalt immer noch, da

sie nur auf die chromatische Längsaber-

ration eingehen. Farbvergrößerungs-

fehler oder chromatische Vergrößerungs-

differenz (CHV) können auch einen

größeren Einfluß haben. Dies ist im

besonderen bei Teleobjektiven und

Retrofokusobjektiven (Distagon) der Fall.

Wie bei der CLA besteht beim Farbver-

größerungsfehler ein primäres und sekun-

däres Spektrum. Durch den Einsatz von

Glasarten mit extremen Eigenschaften

kann das sekundäre Spektrum des Farb-

vergrößerungsfehlers verringert werden.

Daher ist es richtig, wenn der Benutzer

die Begriffe Apo-Korrektion und Apo-

Objektiv verwendet.

Der Wissenschaftler zählt weiter: Der

Achromat hat zwei Nullpunkte im Längs-

spektrum, der Apochromat drei und das

Objektiv mit vier Nullpunkten heißt

Superachromat. Jedoch ist es nicht der

vierte Nullpunkt, der in der praktischen

Anwendung entscheidend ist, sondern

die Bildgüte über das gesamte Bildfeld. 

Wird die Apo-Korrektion so

konsequent und wirkungsvoll eingesetzt,

daß die chromatische Restaberration in

der An-wendung nicht mehr sichtbar ist,

tauchen neue Probleme auf: wegen des

Einsatzes von Langkronglas und Kurzflin-

glas in den Einzellinsen mit hohen Brech-

kräften sind die Objektive sehr toleranz-

empfindlich. Jedoch ist jede theoretisch

berechnete Abbildungsleistung - egal, wie

hoch sie sein mag - nutzlos, wenn sie

wegen extrem empfindlicher Toleranzen

nicht zuverlässig erreicht werden kann.

Der erfahrene Optikdesigner findet auch

für dieses Problem eine Lösung : Ist die

engste erreichbare Toleranz nicht ausrei-

chend, müssen bei jeder Einzellinse

Anpassungen gemacht werden, die die

Eigenschaften der fertigen Optik berück-

sichtigen. So können zum Beispiel die

tatsächlichen Brechungsindizes und die

tatsächliche Dispersion der Glasschmelze

hochgenau gemessen und anstatt der

Katalogwerte in einer angepaßten Neube-

rechnung für die jeweilige Charge be-

rücksichtigt werden. Geometrische Tole-

ranzen wie Dickenabweichungen oder

Dezentrierung können durch spezielle

Kompensationslinsen oder -gruppen

ausgeglichen werden. Objektive dieses

Typs, die einen solchen zusätzlichen

Aufwand benötigen, um die erforder-

liche, erstklassige Bildqualität zu

erreichen, heißen Superachromate. 

Emotionen ausdrücken: 
Zeiss Softar®

Die Kameraleute des Spielfilms

wissen es schon lange: Für manche

Szenen sind Zeiss-Objektive einfach zu

scharf! Nahaufnahmen weiblicher

Schönheiten, beispielsweise, verlangen

nicht unbedingt nach maximaler Schärfe

für alle Details, oder? Viel eher erwarten

Hollywoods Göttinnen, daß man ihnen

eine Aura von makelloser, strahlender

Schönheit verleiht…

Auftritt Zeiss Softar®: 
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"Verlängern Sie Ihren Traum"

Wenn am Morgen Träume in die

Wirklichkeit übergehen und man im Auf-

wachen auf eine helles Objekt schaut,

vielleicht ein offenes Fenster, dann um-

gibt dieses Objekt für Momente eine

strahlende Aura, ein romantischer Schein

von Licht. Genau so wie wir Menschen

Kerzenlicht sehen. Das gleiche visuelle

Erlebnis, das gleiche romantische Gefühl

haben wir, wenn wir jemandem verliebt

tief in die Augen schauen … Kann genau

dieses visuelle Erlebnis auch photogra-

phisch dargestellt werden? 

Die heutigen modernen, hochauf-

lösenden Kameraobjektive mit ihrer doku-

mentierenden, klinischen und emotions-

losen Wiedergabe von Objekten sind

nicht dafür gemacht, gefühlsbesetzte

Dinge wie Auras, Romantik und Träume

wiederzugeben. Fotografen und Filme-

macher wünschen sich jedoch oft, in

ihren Bildern eine gewisse emotionale

Wärme zu vermitteln. 

So paradox es scheint: Niemand ist

sich dessen mehr bewußt als Carl Zeiss!

Die Objektive von Zeiss sind ja gerade so

gerechnet, daß sie genau das Gegenteil

erzeugen: vollkommene Schärfe und das

totale Fehlen von Romantik. Da die Be-

nutzer von Zeiss-Objektiven deren typi-

sche Eigenschaften in ihrer Arbeit zwar

außerordentlich schätzen, jedoch man-

chen ihrer Bilder einen "träumerischen

Zauber" verleihen wollen, hat Zeiss unse-

rer Meinung nach die dafür perfekte

Lösung geschaffen: Die Zeiss Softar-

Vorsätze. 

Die Softar-Vorsätze von Zeiss beste-

hen aus einer planparallelen optischen

Präzisionsplatte mit winzigen Linsen

unterschiedlicher Größe, die statistisch

über die Oberfläche der Platte verteilt

sind. Die optische Oberfläche wird im von

Carl Zeiss im Werk Oberkochen mit der

gleichen Perfektion gefertigt, wie die

optischen Flächen der Linsen. Die Güte

jedes einzelnen Softar-Vorsatzes prüft

Zeiss mit einem Interferometer, einem

kostspieligen optischen Präzisionsmeß-

gerät, das eine weitaus höhere Meßgen-

auigkeit liefert als jede mechanische

Meßvorrichtung. 

Im Gegensatz zu den meisten

Weichzeichnern und Diffusoren sind die

Zeiss Softar-Vorsätze keine massengefer-

tigten Plastikscheiben. Dies ist auch der

Grund, warum die echten Softar-Vorsätze

von Zeiss das Fokussieren nicht stören

und keine unscharfen Bilder liefern.

Wichtige Feinheiten wie Wimpern gehen

mit den Zeiss Softar-Vorsätzen nicht

verloren. Auch verlieren die Bilder nicht

an Gesamtkontrast und Farbsättigung,

was zu flauen Fotos führen würde, wie

sie so viele Weichzeichner und Diffusoren

erzeugen. Allerdings reduzieren und

dämpfen die Zeiss Softar-Vorsätze die

Sichtbarkeit von kleinen Hautunreinheiten

und Sommersprossen und erleichtern

dadurch dem Portrait- und Beauty-Foto-

grafen die Arbeit, indem sie ihm Retu-

sche-Aufwand abnehmen. Damit finden

die Bilder besseren Anklang bei den

Kunden (auch bei Männer-Portraits

werden Zeiss Softar Vorsätze mit Erfolg

eingesetzt!) und bringen auch mehr ein. 

Kurz: Carl Zeiss fertigt die Softar-

Vorsätze nach den gleichen anspruchs-

vollen Standards, wie die Kameraobjek-

tive. Zeiss Softar Vorsätze sind also kein

Behelf oder billiges Spielzeug, sondern

professionelles Werkzeug für den

anspruchsvollen Fotografen und Filme-

macher. 

Mit den Zeiss Softar-Vorsätzen

können talentierte Fotografen Portraits

und Hochzeitsbilder mit poetischer

Schönheit machen und Aufnahmen von

Produkten, Landschaften und anderen

Objekten visuell mit emotionaler Wärme

und romantischem Zauber versehen. 

Ein gewiefter Portraitfotograf, der

die Softar Vorsätze von Zeiss seit langem

mit großer Begeisterung benutzt, hat

einmal im Vertrauen gesagt, daß seiner

Erfahrung nach die jeweiligen Abstufun-

gen der Softare den Effekt hätten, die

Gesichter der zu fotografierenden

Personen um die entsprechende Zahl an

Jahrzehnten (!) zu verjüngen (Softar I =

10 Jahre, usw.) Sein Ziel sei es, die

porträtierten Personen mit einem Alter

von ca. 30 Jahren darzustellen. Er soll

auch angemerkt haben, daß das Zeiss

Softar für ihn schon oft der "Retter aus

höchster Not" war.

Zeiss Softar-Vorsätze sind:

 optisch hochwertige Vorsätze, mit

denen superscharf abbildende Objektive

in genau gesteuerter Weise Gefühle aus-

zudrücken und einen "träumerischen

Zauber" erzeugen können.

 planparallele, optische Präzisionsplatten

mit winzigen Linsen unterschiedlicher

Größe. 

 mit der selben Perfektion gefertigt wie

die Linsen in einem Zeiss-Objektiv. 

 einzeln auf ihre Qualität mit einem

Interferometer geprüft.

 von Carl Zeiss in Oberkochen gefertigt. 

Zeiss Softar-Vorsätze nicht sind:

 Zubehöre, die Schärfe und Zeichnung

verderben. 

 Ersatz für ein spezielles Weichzeicher-

Objektiv (die Zeiss Softar Vorsätze sind

vielmehr die überlegene Alternative).

 Notbehelfe oder Spielzeuge für an-

spruchslose Fotografen. 

 massenproduzierte Billig-Filter aus

Plastik. 

Zeiss Softar-Vorsätze

 erzeugen keine flauen Bilder, denen es

gänzlich an Brillianz fehlt, wie das bei den

meisten Weichzeichnern, Diffusoren und

vielen Soft-Focus-Objektiven der Fall ist. 

 "verlieren" keine wichtigen Details

eines Portraits wie Wimpern, wie das

beinahe bei allen anderen

Weichzeichnern der Fall ist. 

 verringern nicht den Gesamtkontrast

und die Farbsättigung, wie das die

meisten Diffusoren und anderen

Weichzeichner tun. 
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 verändern weder Helligkeit noch Farbe

der Bilder, 

 erzeugen keine eigentümlichen Muster

in den Bildern, wie das Weichzeichner mit

konzentrischen Ringen und Weichzeich-

ner-Objektive mit Siebblenden tun.

 beschränken die Bildwinkel-Auswahl

nicht nur auf den Bildwinkel eines

einzigen Portraitobjektivs, wie das Weich-

zeichner-Objektive tun.

 limitieren die Schärfentiefe nicht

dadurch, daß sie zum Soften mittlere bis

große Blendenöffnungen erzwingen, wie

das Weichzeichner-Objektive tun.

Zeiss Softar-Vorsätze

 verleihen Bildern einen traumartigen,

romantischen Zauber und Wärme - ohne

dabei Schärfe und Farbsättigung zu

verderben. 

 erzeugen einen auf der Sucherscheibe

deutlich sichtbaren, beurteilbaren und

steuerbaren Effekt - auch bei der vollen

Helligkeit der voll offenen Blende. 

 erzeugen ihren Weichzeichnungs-Effekt

gleichmäßig über das ganze Bild. 

 können über einen großen Blenden-

bereich mit gleichbleibendem Effekt

verwendet werden; die Schärfentiefe

kann wie sonst auch benutzt und gesteu-

ert werden. 

 ermöglichen, wie gewohnt scharf zu

stellen, wie üblich bei voller Öffnung. Das

Zeiss Softar kann vor oder nach dem

Scharfstellen aufgesetzt werden. Wegen

seiner interferometrisch gesicherten

optischen Präzision verändert es nicht die

Schärfenlage.

 lassen sich mit vielen Brennweiten

verwenden, auch Weitwinkeln. 

 sind in den Versionen I und II erhältlich,

die leicht zur Version "III" kombiniert

werden können. 

 sind in verschiedenen Größen ab

49 x 0,75 bis 105 x 1, sowohl für die

Hasselblad-Bajonette 60 und 70, als auch

für das Rollei-Bajonett VI erhältlich.

 sind erhältlich von Hasselblad, Rollei

und von den bekannten Filterherstellern B

& W und Heliopan. 

Impressum

Ein vierteljährlich erscheinender Newsletter für

alle, die Objektive von Carl Zeiss verwenden,

kaufen, verkaufen, mögen, über sie berichten

und an ihnen interessiert sind.

Alle in den CLN erscheinenden Informationen

entsprechen unserem Wissensstand zum

Zeitpunkt des Drucks.

Änderungen in der technischen Spezifikation

der Produkte von Carl Zeiss bleiben vorbehalten.
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